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Editorial

«Schmerz hat viele Gesichter. Unendlich sind die
Versuche ihn zu überwinden - biologisch und

geistig, ihn zu deuten, ihm Sinn zu geben. Er bleibt
aber immer ein Geheimnis, undjedes Nachdenken

über ihn ist Stückwerk». Dies schreibt Prof. Frank

Nager in seinem Artikel «Krankheit, Leiden,
Schmerz» in dieser Ausgabe von Infokara.

Auch Dr. Regula Schmitt setzt sich mit dem leidenden

Menschen auseinander. Sie stellt sich und uns

wichtige Fragen zur Reflexion im Umgang mit «Leiden,

Heilen, Integrieren» von schmerzgeplagten
Menschen im Pflegeheim. Sie schreibt: «Schmerzen

lindern, heilen ist eine Kunst, die wir täglich neu
üben müssen, an der wir wachsen, die wir nie

vollständig beherrschen werden».

Eine Kunst ist lernbar. Es braucht dazu Wissen,

Verstehen der Zusammenhänge, aber auch das

Berücksichtigen der verschiedensten Facetten, die

immer wieder anders zusammengesetzt sind und jede

Situation einmalig erscheinen lassen.

Schmerztherapie ist Kunst, ist Kunst-Handwerk.

In dieserAusgabe von Infokara werden die philos-
phische Auseinandersetzung mit Leiden, mit
Schmerz eindrücklich diskutiert. Gleichbedeutend zu

dieser notwendigen Auseinandersetzung gehört
jedoch auch das Kennen und Beherrschen der
«Instrumente» für den Umgang mit Menschen, die an

Schmerzen leiden. Einerseits sind dies, um nur einige

zu nennen, Einfühlungsvermögen, Beziehungsfähigkeit,

Kompetenz in Kommunikation, andererseits

braucht es genauso aktuelles Fachwissen zur
Erfassung und Therapie von Schmerzen. Das

konsequente Befolgen der Prozessabläufe sowie das

Einhalten von evidence basedpractice in der
Schmerzbehandlung sind Voraussetzungen für ein gelingendes

Kunstwerk. Die Artikel von Dr. Steffen Eychmül-
ler, Dr. Noémi de Stoutz und Hansruedi Stoll
befassen sich mit den Grundlagen dazu.

Esfreut mich, dass es uns gelungen ist, diese sich

ergänzenden Schwerpunkte der Begegnung und

Behandlung von leidenden Menschen in der gleichen

Infokara Ausgabe zusammenzufügen.

DerArtikel von Beat Vogel über Dehydratation

zeigt auf, wie wichtig es ist, sich neuen Erkenntnissen

zu stellen. Die verschiedensten Einflussfaktoren

bei der Entscheidung, wieviel und welche Flüssigkeit

sterbende Menschen brauchen, werden dabei

berücksichtigt. Es zeigt sich, dass auch die richtige
Verabreichung von Flüssigkeit eine Kunst ist!

Beim Lernen und Umsetzen der Kunst «Palliative
Care» wünsche ich Ihnen viel Geduld, Ausdauer,
Weisheit und konstruktive Auseinadersetzungen mit
allen am Kunstwerk Beteiligten. Ebenso wünsche

ich Ihnen Zeit und Wissen zum reflektierten Üben.

Es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen. Doch

es gibt bereits viele Meister, die das Kunst-Handwerk

erlernt haben und dennoch oder gerade
deshalb weiter üben, üben, üben.

Irène Bachmann-Mettler
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